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Harte Schläge für England
Der Vorstoß deutscher Kampfflugzeuge gegen die englische
Küste — Acht bewaffnete Kriegs - und Handelsschiffe

versenkt
MO . Berlin , 10 . Januar .

Das O berkoinmando der Wehrmacht gibt
bekannt :

Im Westen an einzelnen Stellen etwas lebhaftere
örtliche Artillerietätigkeit .

Deutsche Kampfflugzeuge unternahmen am
Bor - und Nachmittag des 9 . Januar eine » Erkundungs -
Vorstoß gegen die englische und schottische Ostküste.

Hierbei wurden vor der Norwich - Küst e vier be¬
waffnete Kriegs - und Handelsschiffe , nämlich zwei Vor¬
postenfahrzeuge , in deren Geleit zwei Handelsschiffe
fuhren , angegriffen und versenkt . Vor der schottischen
Küste wurde von vier bewaffneten Handelsschiffen un¬
vermutet das Feuer auf die deutschen Erkunder eröffnet .
Bei der Abwehr dieses Angriffs wurden die Dampfer
versenkt . Die eigenen Flugzeuge erlitten keine Verluste .

^ Judas heiliger Krieg
Aber beim britischen Expeditionskorps sind von 200 000 Mann

213 Juden .
Das Londoner Arbeiterblatt „ Daily Herold " schreibt

anläßlich des Rücktritts des Inden Höre Beüsha als britischer
Kriegsminister mii zynischer Offenheit , daß die Juden diesen
Krieg als einen „heiligen Krieg " betrachten . Damit enthüllt
das englische Arbeiterblatt das wahre Geheimnis des gegen¬
wärtigen Krieges .

Immerhin dürfte es die britischen Arbeiter zum Nach¬
denken veranlassen , wie dieser „heilige Krieg " von den Inden
geführt wird . Nach dem „Daily Herald " befinden sich
unter den 200 000 Mann der britischen Eexpeditionsarmee
in Frankreich z w e i h u n d e r t d r e i n n d v i e r z i g Juden .
Es besteht Grund zu der Annahme , daß auch diese wenigen
Vertreter der jüdischen Nasse im englischen Heer keineswegs
in Lebensgefahr schweben . Der Jude läßt die Franzosen und
Engländer zur Schlachtbank ziehen , er bleibt feige hinter den
Kulissen . Die Politiker und Parlamente der Demokratien
sind seine Marionetten , ihre Völker seine Opfer .

poilu , Tommy und die Französinnen
Interessant sind ebenfalls Feststellungen des Londoner

Blattes „Daily Expreß " über das Leben der englischen
Truppen in Frankreich . Die Tommys seien allerdings ent¬
täuscht über das Aussehen der französischen Frauen in dem
von ihnen besetzten Landesleit , die eher derb als elegant oder
bezaubernd seien . Zudem mußten die Tanzgesellschasten , zndenen Französinnen eingetaden wurden , ansgegeben werden ,da die französischen Soldaten in der Maginot¬
linie darüber aufgebracht waren , daß ihre Frauen mit den
Engländern tanzten , wahrend sie kämpften . Das ist immerhin
ein bezeichnendes Licht ans das , was die Briten unter „Front¬
kameradschaft " verstehen .

Drittens : Die Posaunen von Jericho
Allerdings will man nach dem Londoner Btatt „Daily

Erpreß " nunmehr eine Aktion von England aus starten ,um die britische Expedilionsarmee in Frankreich etwas
anders zn beschäftigen . Es soll nämlich für jeden einzelnenSoldaten der englischen Expeditionsarmee ein Musik -
' " brunrenl beschafft werden . Hierzu schreibt der „Daily
irxpreß >n einer in England selten anzutreffenden Selbst -
erienntms : „ Trotz des Beispiels der Posaunen von Jericho
zweneln wir , ob der Westwall selbst unter dieser bedrohlichen
Kakophonre (Katzenmusik ) zusammenbrechon wird ."

W . C in Lacht - Klub - Llniform
Den englischen Truppen im französischen Hinterlandwurde em Anblick zuteil , um den man sie glühend beneiden

k?n » . Reuters Korrespondent berichtet , besuchte Mr .
Jachtklubuniform mit dem Abzeichen der

Royal Nacht Squadron das Geschwader der Rohal Air Force ,um hiermit seine „Frontreise "
würdig zu beschließen . Es

muß ein erhebendes Schauspiel gewesen sein , wie W C der
Athenia - Versenker , in kühner Seesahrertracht wieder einmal so
völlig ans dem trockenen saß .

LIGA . bauen S06v0 -Tonner
Die Flottcnpläne Amerikas — In fünf Jahren Beherrscherin

der Meere

, Vor dem Marineausschiitz des Abgeordneienhauses erklärte
oer amerikanische Flottenchef , Admiral Stark , daß die inter -
amerikanische Neutraliratspatrouille ein Abschreckungsmittel
gewesen sei, um jede Macht an dem Versuch zn hindern , ent¬
lang der nordamerikanischen Küste N- Booi - Stützpunkte an -
zutegen . Ferner teilte der Admiral mit , daß die beide »
S ch j n ch > s ch j s f x , für die Roosevelt die erste Bankosten -
>nmme angefordert habe , als Schwesterschisfe der beiden 45 000-
L-onner gebaut werden sollen , für die im vergangenen Jahr
die ersten Mittel bewilligt wurden .

Die USA .- Marine will in diesem Jahr noch nicht den Bau
bo » 500 00 - T o n n e n - K r i e gs s ch i s f e n in Angriff neh -
üff ' O^experimentiere aber zur Zeit mit achtzölligen Geschützen
für Schlachtschiffe und beabsichtige , 200 weitere zwei -

Fernbomber anzusordern. Außerdem will die
UsA .- Marine 4 Millionen Dollar für Perbesserungsarbeitenaur der pazifischen Insel Guam erwirken.
. . Bemerkenswert ist die Musterung der Associated Preß ,
vast dem Präsidenten Roosevelt eine Flotte vorschwebe , die

Elsfleth , Sonnabend , den 18 . Januar 1940

innerhalb vv » fünf Jahre » wesentlich stärker als die britische
und doppelt so stark wie die japanische sein solle . Zum zweiten¬
mal innerhalb eines Vierteljahrhunderts biete der Krieg den
Vereinigten Staaten eine Gelegenheit , die Herrschaft der
Meere zu übernehmen . Diesmal werde die USA .-Marine die
Gelegenheit nicht versäumen .

„Unsere Seeherrschaft ist jedenfalls uneingeschränkt !"
. as war der Gipfelpunkt der verlogenen Rede des
haßerfüllten alten Mannes Chamberlain , die von
ihm im Londoner Rathaus gehalten wurde . Groß¬
britannien hat in ernsten Zeiten noch nie einen Pre¬
mierminister von so kleinem Format gesehen , und es
ist erstaunlich , wie dieser Mann der Erfolglosigkeit
gegenüber seinem Volke von einem „nicht unbefriedi¬
genden " Ergebnis der Kriegführung zur See zu sprechen
wagt . In Wirklichkeit steht das so aus : Am Montag
der Verlust von 16 000 Tonnen Schiffsraum durch
Minentreffer , am Dienstag gehen ans gleiche Art 18 000
Tonnen englischer Schiffsraum in die Binsen , und zu¬
gleich wird die Vernichtung von britischen Vorposten -
schifsen und im Geleit fahrenden Handelsdampfern be¬
kannt . So sieht die Sicherheit der englischen Küsten aus ,
von der der alte , schwachsichtig gewordene Chamberlain
immer spricht . Die deutsche Luftwafse , die keine
jahreszeitlichen Hindernisse kennt , hat abermals ge¬
zeigt , daß sie den Luftraum über der Nordsee und an
den englischen Küsten beherrscht . Unsere Luftwaffe be¬
weist das ebenso wie unsere U-Boote und Kriegsschiffe ,
die in immer stärkerem Matze den erfolgreichen See¬
krieg gegen England führen .

So steht das Krisengespenst vor Englands Toren .
Denn wenn auch England , wie man in London meint ,
noch 16 Millionen Tonnen Schiffsraum besitze, so sind
davon nur noch fünf oder sechs Millionen Tonnen
nutzbar , da die Lebensmittel statt aus Holland und
Dänemark jetzt ans zehn - bis zwanzigmal so weit ent¬
fernten Ländern wie Kanada und Australien bezogen
werden müssen , und diese Schiffahrtswege nicht einmal
Sicherheit bieten . Wir können es daher verstehen , wenn
der Häuptling der Londoner Pluwkraten , Chamberlain .
harte Zeiten den Engländern angekstn -
di gl hat Lieblich wird es den Briten , die für die
Londoner Pluwkraten und jüdischen Finanzmagnaten
im Kriege sich opfern sollen , in die Ohren gehen , wenn
sie aus höchstem Munde von weiterer Herabsetzung der
Lebensmittelguoten , von weniger Einfuhr , von Preis¬
erhöhungen , aber nicht von Lohnerhöhungen , und von
geringerer Produktion an Lebensgütern hören . Das
alles nenn ! der Mann mit dem Regenschirm „unein¬
geschränkte Seeherrschaft " .

Nun , sie habe » den Krieg verbrochen , darum sollen
sie auch spüren , daß England keine Insel mehr ist und
daß es den Briten diesmal an den Kragen geht . Denn
dieser Krieg ist aus das Schuldkonto Chamberlains und
der Londoner Plntotraten zu setzen . Daran ändern nichts
die frechsten und dreisten Ausreden des Londoner Hasar¬
deurs . Es steht fest, daß der Führer nach der Beendi¬
gung des polnischen Krieges bereits im Oktober einen
Friedensplan entwickelt hat , der es den Westmüchien
ermöglicht hätte , den Krieg ohne eigene Verluste ab -
znbrechen . C h a m b e r l a i n lehnte brüsk ab , weil die
plutokratischen Lords und Juden diesen Krieg wollten ,
um Deutschland vernichten zn können . Wenn der Krieg
die Vernichtung der britischen Plnto -
kratie herbeiführt , so ist es ihre eigene Schuld .

Die gefähl- Heien GeleiiZüge
Englische Matrosen lachen über Schönfärberei der Londoner

Regierung
Der Flottenkorrespondent des „Manchester Guar¬

dia n " berichtet über seine Eindrücke , die er bei einer Fahrt
an Bord von Konvoyschiffen gesammelt hat .

Mehrere Tage Seefahrt an Bord eines der die Handels¬
schiffe begleitenden britischen Kriegsschiffe hätten ihm , so
berichtet er .u . a ., einen Einblick gewährt in die Lasten , die aus
den Schultern der britischen Marine in diesem Kriege ruhen .
An Bord seines Schisses habe es nur ein halbes Dutzend Offi¬
ziere gegeben , auf deren Schultern die gesamte Verantwortung
gelegt worden sei .

Die Besatzungsmitgiiedcr der Konvohschisfr , so fährt der
Berichterstatter fort , hörten nur sehr wenig Nachrichten . Neu¬
lich aber sei diesen Besatzungsmitgliedern eine öffentliche bri -

sie wüssten zu gut , wie hohl diese Nachricht gewesen sei . Es
sei falsch , wenn man daraus , daß der Feind vorübergehend
seine Tätigkeit etwas eingeschränkt habe , gleich den Schluß
ziehen wolle , daß seine Aktion zusammcngebrochen sei .

Er , der Korrespondent , glaube vielmehr , daß noch harte
und bittere Schläge aus die britische Handelsschiffahrt
niederprasseln würden und daß es für die Konvoyschissahrt
noch Monate schärfster Anstrengung geben werd ->

2n >ei feinäflieger
im Mekten abgelckosien

Berlin , 11 . Januar . Das OKW . gibt bekannt :
Im Grenzgebiet südlich Saarbrücken wurde ein feind¬

licher Vorstoß in Stärke einer Kompanie im sofortigen
Gegenstoß abgewiesen . Der Gegner verlor Tote und
Gefangene .

Bei Grenzüberwachungs - und Aufklärungsflügen an
der Westfront kam es zu mehreren Luftkämpfen . Hierbei
wurden zwei feindliche Flugzeuge abgeschossen. Ein
deutsches Flugzeug wurde bei der Verfolgung eines Feindes
in der Gegend von Colmar durch Bodenberührung
vernichtet .

Bei einem erneuten Versuch, Flugplätze an der deutschen
Küste mit Bomben anzugreifen , wurden neun britische
Bombenflugzeuge von Bristol - Blenheim in der Deutschen
Bucht von vier deutschen Flugzeugen gestellt. Im Verlauf
des Kampfes wurden drei britische Flugzeuge abgeschossen,
ein weiteres so stark beschädigt , daß es vermutlich seinen
Heimathafen nicht mehr erreichte. Die deutschen Flugzeuge
kehrten aus diesem Kampf gegen eine mehr als doppelte
Ueberlegenheit ohne Verluste zurück .

Drei britische Bomber abgeschoffen
In der deutschen Bucht . — Vier deutsche
Flieger jagten neun Engländer in die

Flucht .
0X8 . Berlin , 10 . Januar .

Am 10 . Januar trafen um 13 Uhr vier deutsche Flug¬
zeuge neuester Bauart in der Deutschen Bucht auf eine
Staffel von neun britischen Bombenflugzeugen des
Musters Bristol - Blenheim . Bei Sicht der deutschen Flug¬
zeuge drehten die Briten sofort nach Westen ab und such¬
ten ihr Heil in der Flucht . Bei der Verfolgung wurden
durch die deutschen Flieger drei britische Bomber abge¬
schossen . Unsere Flieger kehrten alle wohlbehalten in ihre
Heimathäfen zurück.

eis -
Bisher waren es Vie Vickers - Wellingron -Bomber , vie Eng¬land gegen den Todeswall an der Deutschen Bucht anschickte

und die immer wieder erkennen mußten , daß jeder Versuch ,die deutsche Nordseeküstc zu überfallen , von vornherein zuw
Scheitern verurteilt ist Was nicht deutsche Flieger abwehren ,das fäll ! sicherlich dem Feuer der deutschen Flak zum Opfer .
Viele große und schwerbewaffnete Bomber hat England schon
geopfert für ein sinnloses Unternehmen .

Es zeig ! sich , daß die Bristol -Blenheim - Flugzeuge auch
nicht mehr vermögen als die Vickers- Wellington Nichi der
TYP der englischen Flugzeuge ist daran schuld , daß alle Unter¬
nehmungen gegen die Deutsche Buch ! kläglich scheitern und
mit schweren Verlusten enden , sondern daran ist lediglich der
unbezwingbare Wall der deutschen Abwehr
schuld Diesmal waren es auch nicht die gefürchteten Messer¬
schmitt - Flugzeuge . die sich die neuen englischen Angreifer
Vornahmen , diesmal waren es . wie der Bericht sagt , „ Flug¬
zeuge neuester Bauart " , also scheinbar einmal ein anderer
deutscher Flugzeugtyp . Man sieht , ob Messerschmiti oder
irgendein Flugzeug anderer Bauart , sie verstehen alle in glei¬
cher Weise zu kämpfen . Der Schneid und der Angriffsgeist
der Besatzungen ist immer der gleiche wie auch das Ergebnis
stets das gleiche ist

So bleibt denn als Ergebnis von zwei Tagen zu ver¬
zeichnen : Ob deutsche Kampfflugzeuge gegen die englische
Küste Vorstößen und dabei acht bewaffnete Kriegs - und Han¬
delsschiffe versenken oder ob deutsche Flugzeuge gegen feind¬
liche Angreifer aufsteigen , immer beweisen sie den unüber¬
windlichen deutschen Kampfgeist , der in unserer
Fliegertruppe lebendig ist.

Wollte England etwa mit den , Vorschicken von neuen
schweren Maschinen gegen die Deutsche Bucht unter Beweis
stellen , daß der Brite die Nordsee beherrscht , und sollte das
vielleicht die britische Antwort auf den deutschen Erkundungs -
Vorstoß vom 9. Januar sein ? Möglich , daß das Geltungs -
bedürsnis der Londoner Kriegsverbrecher die Scharre vom
9. Januar auswetzen zu müssen glaubte . Man wird aber bos-
sentlich eingesehen haben , daß die verlorene Luft - und See¬
herrschaft über der Nordsee nicht wieder zurückzuerobern ist.

Neuer englischer Reuiraliiäisbruch
Bombenwürfe aus dänisches Gebier .

VX6 . Berlin , 10 . Januar . Im Rahmen der Patrouillen
flüge , die die britische Luftwaffe in die Deutsche Bucht
unternimmt , und die auch in der Nacht vom 9. zum 10 . Janua ,
ohne jeden Erfolg blieben , hat ein britisches Flugzeug , vas
aus südwestlicher Richtung kam , überder dänischen In¬
sel Röm Bomben abgeworsen . Wenn auch in diesem
Falle kein Personen - und Sachschaden entstand , so Hai noch
Großbritannien mit diesem Bombenabwurf erneut gezeigt , wie
es die Hoheitsrechtc de >- Neutralen zu achten gewillt ist.



WWW Englischer Lügensalat
Chamberlains
blamiert sich

(Weltbild-Wagenborg- M .)
Generalfeldmarschall Hermann Giiring.

Des Führers treuer Paladin
Zum Geburtstag des Generalseldmarschalls Hermami

Göring
„Jetzt heißt es ! die Pflicht tun und sonst nichts!"

Göring . -
Hermann Göring , der treueste Paladin des Füh¬rers , begeht am 12 . Januar seinen 47 . Geburtstag . DiesemManne , der an dem Werke des Führers tatkräftigstenAnteil hat , schlagen die Herzen des deutschen Volkes ent¬

gegen . Seine markante Persönlichkeit , seine unermüdliche
Tatkraft haben nicht nur in Deutschland , sondern in der
ganzen Welt achtungsvolle Würdigung gefunden . Wir
sehen in dem Generalfeldmarschall Hermann Göring den
alten Kriegsflieger , der aus diesem Fliegergeist heraus
keine Minute ruhte noch rastete, um dem Führer und dem
deutschen Volke eine Luftwaffe zu schmieden, die ganz
durchdrungen werden sollte von dem Geist eines Richt¬
hofen , Boelcke und Jmmelmann . Daß es dem
Generalfeldmarschall Göring gelungen ist , unserem Volke
eine unüberwindliche Luftwaffe zu schenken , haben unsere
tapferen Flieger in diesem Kriege in vielen Kämpfenbereits bewiesen. Mit Stolz dürfen wir sagen , daß uns
die besten Waffen gehören , daß unsere Kampfflugzeugein ihren Leistungen unerreicht dastehen, und daß sie ge¬führt werden von Männern , denen keine Aufgabe zuschwer ist und die keine andere Parole kennen als : „ R a u
an den Feind !" . Das ist Geist von Görings Geist!

Im ganzen Wirken dieses deutschen Mannes spürenwir , daß es für ihn unüberwindliche Hindernisse über¬
haupt nicht gibt . Wenn beim Aufbau des neuen Deutsch¬land Schwierigkeiten besonderer Art zu überwinden
waren , oder wenn es galt , lebenswichtige Aufgaben zu
meistern, dann wußte der Führer , daß es für die Durch¬
führung dieser Aufgaben keinen besseren Mann gebenkonnte als eben Hermann Göring . Göring ist ein Mensch,der in der Erfüllung seiner Pflichten gegen sich selbst und
auch gegen andere rücksichtslos ist . Wer dem deutschenVolke irgendeinen Schaden zufügt , wer sich an der Ge¬
meinschaft der Nation versündigt , wird erbarmungslos
vernichtet . Neben dieser männlichen Härte aber kennt das
deutsche Volk auch die andere Seite Hermann Görings .seine tiefe Menschlichkeit, die Treue mit Treue lohnt . In
fürsorgendster Weise sorgt der Geueralfeldmarschalt füralle Menschen seiner Umgebung , und unzähligen Deut¬
schen ist er ein treuer Freund und Helfer geworden .

Hermann Göring ist es gewesen, der zu Beginn
dieses Ringens mitten unter den Geschützen in einem
großen Rüstungsbetrieb das deutsche Volk aufgerufen
hat , eine unüberwindliche Front zu bilden : draußen vor
dem Feinde wie drinnen in der Heimat . Der damalige
Aufruf Görings fand einen Widerhall , der einem
Schwure gleichkam. Und das deutsche Volk wird diesen
Schwur halten ! B .

„ amtliche " N a ch r i ch t e n p o l i t i k
- Die angeblichen deutschen

Verluste
Der englische Premierminister Mister Chamberlai » scheintes den , Winston Churchill glcichtun zu wollen im Lügen.Er ist sich dabei aber gar nicht darüber klar, wie gefährlich

die Lügerei ist, denn was für Churchill gilt , das gilt auch
für Chamberlain : Wer lügen will, der muß auch ein gutesGedächtnis haben. Da Mister Chamberlain diesen alten Er¬
fahrungsgrundsatz außer acht gelassen hat, so ist er denn auch
gründlich mit seiner jüngsten Lüge über die Kriegsverlustc
hereingefallen.

Chamberlain erklärte, die Türkei habe in wenigen
Lagen durch Hochwasser und Erdbeben mehr Un¬
glücksfälle erlitten als alle anderen kriegführenden Nationen
znsammengenommen in vielen Kriegswochen. Wir können
leider die Richtigkeit dieser Behauptung Chamberlains nicht
nachprüfen, weil wir über die Verluste der Engländer . Fran¬
zosen und Polen nur die britischen Zahlenangaben besitzen,deren Wert wir aus einigen Erfahrungen zur Genüge kennen .Sollte Mr . Chamberlain nicht wissen , was wir hiermit mei¬
nen, mag er sich einmal die Ziffern über die Verluste der
britischen Handelsflotte ans Churchills Geheimakten und aus
den sogenannten „amtlichen Verlautbarungen " vorlegen las¬
sen . Etwas anderes können wir aber eindeutig nachprüsen:
die englischen von Wahrheitsliebe und Objektivität nur so
triefenden Angaben über die angeblichen deutsche »
Verluste in Polen .

Der amtliche Leiter der britischen Kriegspolitik schätzt
die Verluste aller kriegführenden Staaten zusammen ans
weniger als 70 000 Opfer, sein nicht minder amtlichesReuterbüro rind sein genau so amtlicher Rundfunk hattenaber damals allein die deutschen Verluste im Polenfeldzng— von den Polen ganz zn schweigen — weit höher ge¬
schätzt. So hatte der Sender Daventry am 12. Oktober eine
Meldung gebracht , die er „Deutschlands wahre Verluste in
Polen " nannte , in der er von „mindestens" 91 278 Toten
und 148 355 Verwundeten zu berichten wußte. Zu dieser
Meldung fügte der Sender Daventry hinzu, es handle sichum authentische Ziffern, die aus vertraulichen Statistikendes deutschen Oberkommandos stammten.

Das englische Reuter-Büro hatte aber schon fast einen
Monat früher, am 16 . September, von 100 000 Toten ge¬
sprochen , so daß laut Reuter die deutschen Verluste sich im
Laufe des Feldzugs — verringerten !
Wir hatten ja damals gleich gesagt, die britischen Be¬

hauptungen seien ausgemachter Unsinn , der Lon¬
doner Rundfunk hatte aber wiederholt betont, die deutschen
Angaben über die eigenen Verluste müßten als geradezu
lächerlich bezeichnet werden. Also eine erneute Blamage
Ihrer „amtlichen" Rachrichtenpolitik, Mr . Chamberlain !

Nur ein Zwölftel - er Wahrheit
Wenn es noch eines weiteren Beweises für die Ver-

kogenheit der britischen Berichterstattung bedurfte, lieferte sie
die Londoner Zeitung „Daily Herald"

, die dreist und gottes-
fürchtig behauptet hat, während der ersten Woche des neuen
Jahres sei nur ein einziges britisches Schiff von 3000 Tonnen
versenkt worden.

Die englische Öffentlichkeit wird diese Erklärung mit
großer Erleichterung ausgenommen haben, nur im Renter -
büro wird man verzweifelt die Hände ringen. Dieses amt¬
liche Büro hatte nämlich selbst zugegeben, daß die britischen
Handelsschiffe „San Delfino"

, „Ardangorm "
, „City of Mar¬

seille "
, „Towneley" und „Cedrington Court " verlorengegan¬

gen seien . Diese Schiffe haben eine Tonnage von
3 6 133 Tonnen , also das Zwölffache der vom „Daily
Herald " genannten Ziffer . Wie hoch muffen da »rst die wirk-
Mchen Verluste sein?

Heiraisrekord Lm Jahre 1939
Ucber eine Million Geburten mehr als in Frankreich
Im dritten Vierteljahr 1939 wurden nach einem Berichtdes Statistischen Reichsamies im alten Reichsgebiet 33 806

Ehen mehr geschloffen als im dritten Vierteljahr 1938. Die
Kriegseheschließungen haben nach den Meldungen der Groß¬
städte weiter stark zugenommen Für das ganze Jahr
1 939 ist daher im alten Reichsgebiet mit einer Gesamtzahlvon rund 740000 Eheschließungen zu rechnen ,das sind 96 000 mehr als im Vorjahr Damit wurde im Jahre
1939 die Rekordzahl des Jahres 1934 (740 161 > wieder erreicht .Als ein Beweis des starken Lebenswillens des deutschenVolkes ist auch die Zunahme der Geburtenhäufig¬keit anzusehen, die sich von Vierteljahr zu Vierteljahr noch
verstärkt. In den ersten drei Vierteljahren von 1939 wird
sich einschließlich des Sudelenlandes , des Memellandes und /der ehemaligen Freien Stadt Danzig im Jahre 1939 eine
Lebendgeborenenzahl von > 640 000 ergeben

I 640 000 Lebendgeborene im Deutschen Reich (ohne Ost¬
gebiete und Protektorat » das sind über eine Million
Kinder mehr als in Frankreich (612 000 > und rund
300 000 Kinder mehr, als in Frankreich und Großbritannien
zusammen im Jahre 1938 geboren wurden !

England will 200 Schiffe in USA. kaufet
Als Ersatz fsti .r die von den Deutschen versenkt «

Tonnage
Die ainerikanische Zeitung „ New York Times" meldet aut

Washington, England suche m den Vereinigten Staaten 20S
Handelsschiffe hauptsächlich für de» Pendelverkehr zwischenEngland und Frankreich zu kaufen . Die von den Deutsche »
versenkte Tonnage beginne sich ziemlich fühlbar zu machen .

Sie Möglichkeiten de- .Hlankenmanövsr-'
Der Plan der Kriegsausweitnng aus Skandinavien und

Südosteuropa.
Der Sonderberichterstatter der Brüsseler Zeitung „Ving'

kieme Siecle " schreib ! zu den Kriegsplänen der Weltmächte in
Norden und in Südosteuropa . man sei sich in Paris darübei
klargeworden, daß das Einkreisuugsmanöver gege»
Deutschland durch die deutsch - russische Verständigung unmöglich
geworden sei Man suche daher nach Möglichkeiten des
K l a n k e n m a n ö v e r s . für das zwei Angrisfsrichtuugen
vorhanden seien : ein See - und Luftmanöver im Nordenund ein Landmanöver im Südosten.

Schon einige Monare vor Ausbruch der Feindseligkeiten
sei in London davon gesprochen worden, daß eine englische
Operation in der Ostsee studiert wurde Schon 1908
habe Lord Fisher vorgeschlaaen . die Engländer sollten sich im
tiefsten Frieden Dänemarks bemächtigen Während ein Manö¬
ver in Nordeuropa und in der Ostsee daher völlig der engli¬
schen Auffassung entspreche , setzten sich die Franzosen für eine
Wiederholung des Saloniki -Feldzuges ein . Man hoffe dabei
vor allem auf die Türken Wie seinerzeit die serbische
Armee , so könnte heute die türkische von einem alliierten Expe-
»ftionskorps unterstützt werden.

Verkehrte Wek
Wärmewelle im Nördlichen Eismeer , grimmige Kälte im

Schwarzen Meer.
Aus den verschiedenen Teilen der Sowjetunion werden

merkwürdige Temperaturunterschiede gemeldet. Während im
nordwestlichen Teil des Nördlichen Eismeeres eine Wärme¬
welle durchgedrungen ist mit zum Teil über dem Nullgrad lie¬
genden Temperaturen , herrscht in der Ukraine und am Schwar¬
zen Meer eine ungewöhnliche Kälte.

Bei Odessa , wo über 20 Grad Frost herrschen , ist das
Schwarze Meer zugefroren, was seit Jahrzehnten nicht mehr
geschehen ist. In Sowjetisch-Mittelasien, wo gewöhnlich um
die Mitte des Winters grimmige Kälte herrscht , wurden am
gleichen Tag Temperaturen bis zu 20 Grad Wärme festge¬
stellt , während in Moskau und Zentralnißland weiter 30 bis
32 Grad unter Null verzeichnet werden.

Reiseverkehr eingeschränkt
Bevorzugte Bewältigung des Kohlen - und

Güterverkehrs !
Im Interesse einer bevorzugten BewältigungSes Kohlen - undGüterverkehrshatdie Reichsbahnab Mittwoch einige Personen - und Schnellzüge ausfallen

lassen Durch diese Einschränkung des Reisezug -
dicnstes sollen Lokomotiven und Lokoniotivpersonalfür die
zur Zeit lebenswichtigeren Aufgaben der Versorgung derB? lschaft und der Großstädte frei gemacht werden und damit
Si »Irrigkeiten, die durch den Frost bedingt sind , überwunden
w s n. Die Reisenden werden gebeten, vor Antritt ihrer Fahrt
sin , bei den Auskunftsstellen der Reichsbahn über den Ausfall
von Zügen zu unterrichten.

Durch diese Maßnahme werden der Berufsverkehr
sowie der Wehrmachturlauberverkehr nicht be¬
troffen . Um so mehr mutz die Erwartung ausgesprochenwerden, daß die Oeffentlichkeit die Maßregel durch den Ver¬
zicht auf alle überflüssigen und nicht dringenden Reisen'»ttcistübt.

Neuregelung - er Polizeistunde
Ein Rundertatz des Neichssührers ff und Chefs der Deut¬schen Polizei regelt einhenlich für das ganze Reich die Frageder Polizeistunde für die Dauer des Krieges und stellt festdaß vie Festsetzung und Handhabung der Polizeistunde demErnst der Zeit entsprechend von den zuständigen Behördenzuin große » Teil ne » geregelt worden ist , und zwar derart ,daß die Polizeistunde in Landgemeinden und Sias -ten biszu lOOOOEinwohnern nicht später als 23 Uhr.ui größeren Städten nichi später als 24 Uhr und in

Großstädten um l Uhr beginnt.
Fälle, in denen der Beginn der Polizeistunde vereinzeltauch auf später als l Uhr festgesetzt worden ist. werden indem Runderlaß als nicht berechtigt angesehen Die zuständigenBehörden werden ersucht , die Polizeistunde, sofern dies nichtbereits geschehen ist, im Rahmen der eben bezeichneten Linie,keinesfalls aber aus später als 1 Uhr . festzusetzen .

Li.^ 5 kM IXMM
j komsn von t-lsnni Lsppsisk

Im gleichen Augenblick läutete das Telefon bei Liane.
Ts war vr . Brandts .

„Das ist gut, daß Sie anrufen , Doktor, eine Dame will
Sie sprechen — aus München.

" Leise setzte sie hinzu : „Könnte
>ie es wohl sein , Klaus ? Doktor — hören Sie nicht mehr? "

Jetzt klang seine Stimme auf , merkwürdig fremd und
auh : „Hat sie ihren Namen genannt ? "

„Ich selbst habe nicht mit ihr gesprochen . Fräulein
Fischer sagte es mir gerade.

"
„ Ich komme sofort. In einer Viertelstunde bin ich da,

wich du bitte unter keinen Umständen mit der Dame, Liane,
törst du?"

Befremdet über das aufgeregte Wesen des Doktors,
.egte Liane den Hörer auf. Etwas wie Eifersucht regte sich
m ihrem Herzen. Sie wollte jetzt das Mädchen sehen , wollte
wissen , wie sie aussah, ob nicht deren Jugend doch schließlich
,iber sie siegte .

Rasch lief sie über den Flur zu Fräulein Fischer ins
Sekretariat

„Fräulein Fischer, wann kommt die Dame wieder? "
„Sie ist nicht fortgegangen , wollte lieber warten , bis

Vr. Brandts kommt. Sie sitzt im Besuchszimmer. "
„So — das ist gut , vr . Brandts hat nämlich gerade an-

gerufen und ist gleich zurück .
"

„Dann will ich es der Dame sagen , übrigens ist sie
simg und bildhübsch "

, setzte sie mit Genugtuung hinzu.
„Lassen Sie nur , Fräulein Fischer, ich sage ihr schon Be¬

scheid"
, erwiderte Liane .

Dann öffnete sie die Tür zum Besuchszimmer und stand
einem eleganten , jungen Mädchen gegenüber. Es trug einen

oraunen Pelzmantel , ein ounkeibraunes, kleines Hütchen ,
braune Wildlederschuhe.

Fast unbewußt hatte Liane diese Eindrücke ausgenommen.
Gebannt hing jetzt ihr Blick an dem süßen, jungen Gesicht ,
den dunklen, leuchtenden Augen, die ihr seltsam vertraut er¬
schienen .

Erstaunt sah Karin Eyckelhosf auf die schöne , ernste
Frau , die jetzt langsam auf sie zukam. Karin erhob sich, ging
ihr wie im Zwang einen Schritt entgegen. Jetzt reichte
Liane ihr die Hand, sagte mit ihrer dunklen Stimme , di« in¬
folge ihres schnellen Herzschlages nicht ganz sicher war :

„Sie warten auf vr . Brandts — ich wollte Ihnen nur
sagen, daß er gerade angerufen hckt und in wenigen Minuten
hier sein wird .

"

„O — das ist schön, vielen Dank, gnädige Frau . Ich
wollte ihn nämlich überraschen. Ich bin seine Braut "

, lachte
sie fröhlich auf. „ Mein Vater und ich sind heute nachmittag
erst in Köln angekommen und fahren Montag schon wieder
zurück .

"

„So eine weite Reise für solch kurze Zeit ! Sie kommen ,
wie ich hörte, von München — Fräulein - ?"

„ Eyckelhosf , Karin Eyckelhosf !" ergänzte das junge
Mädchen.

Das gezwungene Lächeln in Lianes Gesicht erstarrte ,
ihre Hand griff nach dem Stuhl , hielt ihn krampfhaft fest.
Ihre Lippen zitterten . Sie wollte eine Frage stellen, wollte
noch einmal den Namen hören, ob sie sich nicht verhört , aber
sie brachte keinen Ton heraus . Nur ihre Augen liefen über
das junge Gesicht , hingen in fassungslosem Schrecken an den
dunklen Augen, dieselben , deren Zauber sie vor langer Zeit
erlegen.

Liane brauchte nichts mehr zu fragen . Sie wußte , ihr
Kind stand vor ihr, ihr Kind, dem sie, die Mutter , das Herz s
des Verlobten gestohlen hatte. ^

Mit einem Schritt war Karin bei der Frau , deren Ge - :
sicht plötzlich seltsam bleich und verfallen war . Die hohe ,
schlanke Gestalt schwankte leicht j

Karin warf ihre Handtasche auf den Tisch :
„Gnädige Frau !" Ihre jungen starken Arme nmsinger

liebevoll Lianes Schultern , ließen die blaffe Frau in einen
Sessel gleiten. Dann strich sie ihre Schläfen mit Kölnischem
Wasser.

„Liebe, gnädige Frau — kann ich etwas für Sie tun ? "
Innig klang Karins Stimme . Ein Schauer lief über Lianes
Herz, das wie eine blutende Wunde schmerzte .

Sie stöhnte leise auf : „Mein Kind — mein Kind !" und
drückte das Gesicht des jungen Mädchens einen Augenblick
an ihre Wange . Karin ließ die Frau in wunderlichem
Glücksgefühl gewähren.

„Ist Ihnen jetzt besser , gnädige Frau ?"
Mit seltsamem Lächeln nickte die Frau : „Ja — es ist

vorbei, Kind, liebes Kind — ich danke Ihnen .
"

„ Aber — da gibt es doch nichts zu danken"
, stammelte

Karin , von dem Ausdruck überströmendrr Liebe in den
blauen Augen der Frau ganz verwirrt .

Da wurde hastig die Tür geöffnet. Or . Brandts stand
auf der Schwelle.

Seine Augen liefen von Karin zu Liane und wieder
zurück . Nun wußte er, er war zu spät gekommen.

Im gleichen Augenblick hing Karin an seinem Halse :
„ Klaus , Klaus !" Dann hielt sie beschämt inne , wies aus

Liane, die sich langsam erhoben hatte : „ Der gnädigen Frau
ist es nicht gut.

"
„Es ist ja schon vorbei, Fräulein Eyckelhosf .

" Sie zwang
ein Lächeln auf ihr Gesicht , reichte Karin die Hand:

„Nochmals schönen Dank. Leben Sie wohl. "
Liane ging dicht an Klaus vorbei hinaus . Eine Sekunde

tauchten ihre Blicke ineinander .
Klaus riß sich zusammen, nahm Karins Hände unk

küßte sie. „Das ist aber eine Überraschung, Kleines. Wc
kommst du so plötzlich her?"

„Vater mußte beruflich für drei Tage nach Köln, da
Hab

' ich ihn gequält, mich mitzunehmen. Freust du dich
denn nicht Klaus ? Du kommst mir so verändert vor !"

(Forljetzimtz joigt .j



Opfern heißt siegen !
Von Reichshauptamtsleiter Erich Hilgenfeldt .

Mehr als 11,2 Millionen Mark zeichnete das deutsche
Volk in die Listen des ersten Opfersonntags des Kriegs¬
winterhilfswerkes . Das waren über 31 v . H. mehr , als
der erste Eintopssonntag des Winterhilsswerkes 1938/39
erbrachte . Oder : der erste Eintopfsonntag des Friedens¬
winterhilfswerkes 1938/39 ergab je Haushalt eine Summe
von 38,61 Pfennige , der des Kriegswinterhilfswerkes aber
50,71 Pfennige . Schon die Gegenüberstellung dieser Er¬
gebnisse zeigt, wie es mit der von Chamberlain im eng¬
lischen Unterhaus öffentlich festgestellten „ erfreulich losen
Bindung " zwischenFührung und Volk in Grotzdeutschlandin Wirklichkeit aussieht .

Doch das deutsche Volk beließ es nicht bei dieser von
einer neutralen Stimme festgestellten „spontanen Reaktion
ans den Feldzug der 18 Tage " . Der zweite Opfersonntaa
übertraf mit ll,8 Millionen Mark nicht nur den gleichen
Tag des Vorjahres um 40,43 v . H. , er erbrachte nicht »in
je Haushalt eine Steigerung von 38,29 Pfennigen aui
53,38 Pfennige , nein, auch das Ergebnis des ersten Opfer -
sonntages des Kriegswinterhilfswerkes wurde noch um
mehr als 600 000 Mark übertroffen .

„ Das ist die Antwort auf das Münchener Attentat " ,meinte dazu das Ausland . „Laßt sie nur erst- zur Besin¬
nung kommen und den Krieg und den Hunger richtig
verspüren !"

Das deutsche Volt „ hungerte " sich in den Weihnachls -
monat hinein , cs „kam zur Besinnung " und - opferte am
dritten Opfersonntag des Kriegswinterhitfswerkes den
Rekordbetrag von fast 13,4 Millionen Mark . Es steigertedamit das Ergebnis des Eintopfsonntags vom Dezember1938 um 57,14 v . H. , es gab damals je Haushalt 38,54
Pfennige , diesmal aber 60,11 Pfennige , und es ließ den
zweiten Opfersonntag um fast 1,5 Millionen Mark , den
ersten Opsersonntag 1939 sogar um mehr als 2 Millionen
Mark zurück .

Man kann neugierig sein, welchen Grund diesmal das
neutrale und das feindliche Ausland finden wird , um
dieses Rekordergebnis zu rechtfertigen . Vielleicht ist es
die Heimkehr der „Bremen "

, vielleicht auch der Luftsiegin der Deutschen Bucht, die dafür herhalten müssen.Den wahren Grund werden wir jedenfalls wohl ver¬
geblich in den Blätierstimmen des Auslandes suchen : die
in : echten Gefühl einer auf Gedeih und Verderb mitein¬
ander verbundenen Volksgemeinschaft wurzelnde Opfer -
bereitschast des deutschen Volkes , den Willen und das Be¬
wußtsein , mit jedem Groschen und jeder Mark für das
Winterhilfswerk sich in die Kampfgenossenschaft um den
Führer immer wieder aufs neue einzureihen , das Wissenum die segensreiche Arbeit der NS .-Volkswohlfahri unddes Winterhilsswerkes,

' die mit den Männern des Volkesans den Mitteln des Volkes für das Volk selbst geleistsiwird .
So wie das deutsche Volk seine besten Söhne aus den

Schlachtfeldern Polens und am Westwall , aus den Schiffenseiner Marine in der Nordsee und im Atlantik , in derstarken Luftwasse über England und Frankreich zu einer
uubezwinglichen Wehr zusämmengeschart sieht , so hat es
sich auch in einer inneren Front gefunden , die niemalseinem feindlichen Einbruch eine Lücke bieten wird . Die
deutsche Volksgemeinschaft, seit dem unglücklichen Aus¬
bruch des Weltkrieges vom Führer und seinen Männern
vorgelebt , sie Hai in dieser inneren Front ihren letzten und
tiefsten Ausdruck gefunden , einen Ausdruck , der blutvolle -t
Letzen und immer wache Bereitschaft in sich trägt .Daß dem so ist , das beweisen in nüchterner Zahlen -
sprache die eingangs angeführten Ergebnisse der drei erstenOpfersonntage . Aber über diese Zahlen hinaus Hai dasdeutsche Volk allein auf dem Sektor der NSV . und des
WHW . derart viele Beweise seiuer Opferbereftschast , seinerHiugabe an die Idee des „Fürcinandereinstebens " ge¬geben, daß der Ausblick auf das kommende Kampfjahr1940 nicht anders als gut sein kann . Auch im kommendenJahr l !140 wird es sich in bester Gefolgschaftstreue au dasWort des Führers halten , das er zu Beginn des Kriegs¬winterhilfswerkes im Berliner Sportpalast prägte : „ Sowird gerade das Kriegswinterhilfswerk mithelfen , diedeutsche Volksgenremschast härter denn je zu machen. Eine
Gemeinschaft zum Kampf, eine Gemeinschaft um den Siegund am Ende dann für den Frieden !"An der Schwelle des Kampsjahres 1940 , an derSchwelle eines neuen Jahrzehntes stehen RS .-Volkswohl -sahrt und Winlerhilsswerk , bereit und willens , in stetssich erneuerndem Einsatz ihren Teil zu dieser Kampf- und
Sieggemeinschaft beizutragen . Sie verbinden mit diesemWillen den Dank an das deutsche Volk, das allein durchleine Opfer diesen Einsatz ermöglichte

Jahre Rettungsdienst Zur Gss
108 Rettungsstationen an den deutschen MeerenNor 75 Jahre » wurde durch den Nationalökonomenmw Schriftleiter Emminghaus in Bremen die „DeutscheGeielsichast zur Rettung Schiffbrüchiger" begründet.

. . . lür Jahr ertrinken in Deutschland rund 3500Menschen̂ Diese Ziffer wäre noch höher und nach vor -pchtrgen Schätzungen auf jährlich etwa 8000 Personen zuveranschlagen , wenn nicht von den großen Rettungsver -banden , dem Roten Kreuz, der Deutschen Lebensrettnnqs -gesellschaft, der Berlmer Rettungsgesellschaft der Wasser-E
'
Areme und der Deutschen Gesellschaft zur Rettung-schlffbruchrger Jedes Jahr 4000 bis 5000 Menschen demnassen Tod entrissen würden . Trotzdem ist jeder siebentetödlich verlaufene Nnglücksfall in Deutschland auf Er¬trinken zurückzuführen , eine Feststellung , die zu denkengibt und zu umfassenden Vorbeugungs -- und Rettunas -maßnahmen berechtigt.
Während die übrigen Organisationen hauptsächlichme Flüsse und Seen , sowie Badeanstalten im Binnen¬lande überwachen , sind die Meeresküsten ausschließlich der„Deutschen Gesellschaft zur Rettung Schiffbrüchiger " Vor¬behalten . Sie verfügte schon im Gründnngsjahre übersechs Boots - und eine Mörserstation . Heute bestehen ander Nord - und Ostsee nicht weniger als 108 Rettungs¬stationen . Hiervon besitzen 96 eigene Stationsgebäude ,von denen wiederum 89 in massivem Gesteinsban ausge -tuhrt sind. Hierzu kommen noch 8 Materialschnppen und16 s -lipanlagen .

, Rettnngsbootslottille setzt sich ans 6 großen Mo¬torbooten , 28 Motorbooten mittlerer Größe , 5 leichtenTtrandmotorbooten auf Transportwagen , 3 Ranpenzug -maschrnen und 53 Ruderbooten ans Transportbooten zu-lammen . Außerdem sind Raketenapparate , mit denenSrgnaie gegeben und Rettungsleinen zn gefährdeten^ chlssen hmubergeschosstn werden können , sowie Rettungs¬floße in genügender Anzahl vorhanden . Das Boots - undRaketengerät wird in ständia zunehmendem Maße moto¬risiert werden

In den 75 Jahren ihres Bestehens hat die Gesellscha,Zehntausenden von Schiffbrüchigen , die hilflos mit der l
Brandung kämpften oder auf sinkenden Schiffen nach
Rettung ausspähten , das Leben gerettet . Die Gefahrender stürmischen See außer acht lassend, setzten ihre Mit¬
glieder oft genug das eigene Leben a»ss Spiel , um an¬deren zn helfen Manche von ihnen sind dabei selbst inden schäumenden Wogen und haushohen Wellen versunken :die meisten aber kehrten glücklich heim und wurden fürihre wackere Taten mit der Rettungsmedaille ausgezeichnet .

Einzelne wetterharte Küstenfischer oder Lotsen habenDutzende von Menschen dem stürmischen Element entrissenund sind heute , da die Minengesahr des Krieges erhöhte
Wachsamkeit erfordert , doppelt auf dem Posten , um Schiff¬brüchigen jeder Nation beiznstehen. Der Dank und dieAnerkennun gder Seeleute aller meerbefahrenden Völkersind ihnen gewiß .

Gefahren mizntrSglicher Temperaturen
Woher kommt die „Gänsehaut"? - Die Wichtigkeit der Durch¬

lüftung — Wenn die Kleider „am Leibe liebe» "
Wenn man einem Menschen die Haut abziehen und ihnstatt dessen in eine noch so zweckmäßig ersonnene Hülle steckenwürde, müßte er binnen ganz kurzer Zeit zugrunde gehen , was

auch der Fall wäre, wenn er nur zwei Drittel seiner Han! ver¬lieren würde. Denn unsere Haut ist nicht nur unser wichtigsterAnßenschutz , sondern auch der unentbehrliche Helfer bei allen
möglichen Arbeitsleistungen unseres Körpers, lieber alles dasdenkt Man für gewöhnlich freilich nicht weiter nach . Es istja doch auch so selbstverständlich, daß der Mensch mit einerHauthnlle bedeckt ist , und ebenso selbstverständlich ist es, daß dieHaut ihre verschiedenen Zwecke erfüllt. Was für Zwecke diesaber sind , das ist gewiß nicht allen von uns , die wir im glück¬lichen Besitz unserer gesunden Körperhaut sind . klar .Zu ihren Hauptleistuugen ist die Haut besonders durchihren Drttsenreichtum befähigt. Den Ausgleich der Wärmevcr-hältnisse unseres Körpers verdanken wir beispielsweise zumgroßen Teil nur der Haut , die uns bei Erhitzung dadurch Ab¬kühlung verschafft , daß der von ihren Drüsen abgesonderteSchweiß zur Verdunstung gelangt, während gleichzeitig auchdurch stärkere Blutstillung der Haut eine dem Körper wohl¬tätige Wärmeabgabe nach außen erfolgt. Bei großer Kalte da¬
gegen macht wieder vor allein die Hau! es uns fühlbar, daßwir unsere Muskeln lebhafter bewegen sollen . In solchenFällen kommt es dann oft auch zu jener eigenartigen, durchZusammenziehnug der die Haarbälge umlagernden Muskulaturentstehenden Hautveründeruug , die wir als „Gänsehaut" be¬
zeichnen , und durch die Gänsehaut fühle» wir es dann erstrecht , daß uns Wärme fehlt, die alsbald zu ersetzen ist

Diese feine Empfindlichkeit der Haut für jede dem Körperunzuträgliche Temperatur macht es auch zur Bedingung , daßunsere Kleidung stets so beschaffen sein soll , daß zwischen derHaut und den Kleidern immer eine gewisse Wärme erhaltenbleibt. Denn eine Hauptbedingung unseres körperlichen Wohl¬befindens ist eben diese Wärme, die nach neueren Untersuchun¬gen bei den meisten Menschen etwa 32 Grad beträgt. Um sie
zu erzielen und ständig auf gleicher Höhe zu erhalten, darf zu¬nächst der Raum zwischen Kleidern und Haut niemals völligluftleer sein , was zum Beispiel der Fall ist, wenn uns nach derArbeit die Kleider „am Leibe kleben " oder mit anderen Worten,wenn sie schweißdurchfeuchtet sind , weil wegen ihrer unge¬
nügenden Durchlässigkeit der Schweiß nicht verdunsten konnte .Dann ist auch notwendig, daß die Lust zwischen Haut undKleidung zeitweilig bewegt und erneuert wird , und hier tutder Wind die besten Dienste. Selbst der leichteste Luftzug ge¬nügt vollständig, um unsere Kleider zn durchblasen und demklebrigen" Gefühl, das ihre Durchfeuchtungzur Folge hat, vor-znbeugen. Wer im Zimmer oder in der Werkstätte arbeitet,muß freilich in der Regel aus diese Luftbewegung, die natürlicham besten während der Arbeit erfolgt, verzichten, und das istdenn auch eine der Ursachen , weshalb Zimmer- und Werkstatt-arbeit gewöhnlichweniger gesund ist als Arbeit in freier Luft,wo die Verdunstung so viel schneller vonstatten gehen kann

Vermischtes
Rauche durch die Erde ! Der chinesische Kuli ist nicht immerOpiumraucher, qualmt nicht immer nur Rauschgifte, sondern istoft genug zufrieden, tuen » er sich auf der Straße eine Pfeifemit Tabak mieten kan » , um rasch einige Züge zu tun. Hat ernun gar das Glück : daß er so viel Tabak in die Hände be¬kommt , uni sich in blaue Wolken zu hüllen, dann ist das einganz großer Augenblick für ihn. Aber es kann bei seinergrenzenlosenArmut dann wohl Vorkommen , daß er keine PfeifeHai . Doch auch in diesem Fall weiß er aus eine raffinierteWeise zu seineni Genuß zu kommen . Er baut einen kleinenErd - oder Sandhügel auf und macht oben ein Loch — in derFori » eines Kraters . Von der Seite her führt er einen ande¬ren Schacht bis an den senkrechten Schacht heran. Nun wirdder Tabak in den Seitenschachl gestopft und angezündet. - DerKuli aber hockt oben an dem Loch und saugt und qualmt denTabak in die Lungen hinein. Und er versichert , chaß cs kein»

bessere Form des Rauchens gebe als diese .
Das Moos als Wegweiser. Als man Jan Olsen vi«Tage nicht gesehen hatte, gab man den zehnjährigen Burschenverloren. Er mutzte vielleicht irgendwo ins Wasser gefallen undertrunken sein — oder er hatte sich in einem Walde verirrt .Denn er hatte in einer nahen Stadt einen Anstrag zu er¬ledigen und hatte sich bemüht, durch Benutzung eines Wald¬weges die Entfernung abzukürzen. Wenn man aber dieseWaldwege nicht oft mit einem Kenner der Gegend gegangenist . gerät mau rasch ins Dickicht und läuft nachher im Kreiseherum — an der Rettung vorbei. Ais am fünften Tage derkleine Bursche wieder anftanchte, befragteman ihn . wie er dennwieder heimgesnnden habe Es war schon so. wie inan ver¬mutet hatte: Er hatte sich verirrt . Doch dann fiel ihin ein ,daß die Moose immer an der Nordseile der Bäume wachsen .Noch ihnen richtete er sich , und so war er denn nach Nordengewandert und war so, statt im Kreise zu laufen, wieder ansdein Wald herausgekommen.
Lepra — eine Bltamimnaugettrankheit ? Bei der Unter¬

suchung der in China besonders stark austreteuden Lepra stellte
sich heraus , daß sich die Krankheit besonders in den Gegendenb . dachten läßt, wo die Einwohner z . B . Jahre hindurchnichtsanderes zu essen hatten als getrocknete Fische Hier ergab sichkluc Vitaininmangelkrankheit, die für alle Leiden anfälligmachte , besonders aber für Lepra. Bestritten wird nach wievor, daß die Lepra in : üblichen Sinne „ansteckend " sei . DieErreger haben in der Forti: Aehnlichkeit mit dem Tuber-
iitilosebazilltis , ohne aber dessen Ansteckungsfähigleitzu besitzen.

Schilderungen einer Augenzeugin
Line Augenzeugin des englische » Lust« ngrifses auf die dänische Insel Roem gab nach einenBericht ans Apenrade folgende Schilderung über diese neu,unerhörte Neutralitätsverletzung :

Als die erste Detonation erfolgte, glaubten wir alle inErinnerung an den entsetzlichen Fall von Esbjerg , daß dienächsten Bomben uns treffen würden. In den Häusern inder Nähe der Einschläge zersprangen die Fenster -Icheiben , und die Wände zitterten. In der Fernsprech¬zentrale gingen alle Fensterscheibenzu Bruch. Wir verstehenes nicht , wie die Flieger es fertig bringen konnten , unbehin¬dert unsere Insel mit Bomben zn belegen . Hier ist dochsaiilsches Land. Es war , eine sternklare Rach t . DieN e >l t r a l i t ä t s z e i ch e ii waren mit Scheinwerfern an¬gestrahlt. Es ist selbstverständlich, daß die Bevölkerungüber diese unerhörte Nciitralitätsverletznng ansgebiacht istand »nn fordert , daß dänische F l a k b a t t c r i e n dei-Schntz der Insel übernehme» .

Technische Truppen in alter Zeit
Schleichgräben unter dem Erdboden — Schon Thukydidcskannte das „ Buddeln "

Mit vollem Recht spricht man von den „ technischenKriegen der Neuzeit "
; aber man darf darüber nicht ver¬

gessen , daß bereits die Antike und das Mittelalter aus¬
gezeichnete kriegstechnische Grunderfahrnngen sammelten ,aus denen dann der Hochstand zumal unserer über¬
ragenden deutschen Kriegstechnik sich entwickelt hat . Ganzabgesehen von den hervorragenden Wnrsgeschützen, umdie sich kein Geringerer als der große Mathematiker und
Physiker Archimedes von Syrakus so verdient gemachthat , war auch das Fortifikationswesen , also die technischeAnlage und Versorgung einer Festung , schon in grauerVorzeit bewundernswert . Doch das ist bekannt ; viel eherkönnte es Erstaunen erregen , daß auch die Wchrtcchnikdes Stellungskrieges — den es immer , wenn auch nicht
so ausgedehnt wie 1914/18 gegeben hat — sehr gui aus¬
gebildet war . Diese hat sich unmittelbar ans dem
Festungskrieg entwickelt. Bereits der griechische HistorikerThukydides erzählt davon , wie sich der Belagerer durchheimliche Grabarbeit an die zu erobernde Festung „her-
anbnddelte "

, die Bollwerke und Mauern unterir nhlte,zum Einsturz brachte und die gewünschten Breschen zumSturmangriff schuf . Alexander der Große ließ seineTruppen gar Schleichgräben unter dem Erdboden aus¬
schachten , die — in wochenlanger Vorarbeit — unter den
Fortifikationen hinweg in die Innenstadt führten , plötz¬
lich am Kopfende durchbrochen wurden und die Siegerin die völlig überraschte Stadt entfallen ließen . -

Christofs Weigel aus „ Regenspurg "
, 1698 , schreibtin seinen fachkundigen Betrachtungen der kriegstechnischenSonderfächer : „ Die Anleitung zu solchen Minen sollen,wie einige wollen , die sogenannten Kaninchen , welche die

Zoographen unter die Geschlechte der Haasen rechnen,gegeben habe » , oder auch, nach anderer Meinung , die
Berg -Knappen und Ertz-Gräber . "

Nun , auf letztere kulturtechnischen Vorläufer der
„Miniere " oder „ Miniers " deutet schon der Name ; wieim Bergwerk die Minen und Stollen vorgetriebenwerden , so machte es auch der Soldat schon vergangenerZeiten , und die unseren tun es ebenfalls noch.Die Sappenarbeit erfordert viel Vorsicht und Kennt¬
nisse; dennoch konnte man nicht stets auf besonders aus¬
gebildete Mannschaften zurückgreifen ; eine Verordnung Kai¬ser Ferdinands 111 . wies 1665 daraus hin , daß „ein jederSoldat zu derer Schantz-Arbeit verpflichtet " sei . Dennochmachte sich das Bedürfnis bemerkbar , die durch anderen
Dienst in Anspruch genommenen Soldaten durch Helferbei solchen zeitraubenden Arbeiten zu entlasten ; zumaldie Einbauten der Artillerie machten es nötig , technischeHilfskräfte heranzuziehen . I . H . Zedler schreibt 1742 :
„ Schatzgräber , Pionnier , heißen diejenigen Ärbeitsleute ,die beh einer Armee gebraucht werden , die Wege zubessern und die Schantzen aufzuwerfen . Ordentlich wird
derselben eine Anzahl bei der Artollerie gehalten ; bepeiner Belagerung aber werden sie aus dem Landvolcke
anfgeboten . " Wir sehen, daß der Pionier anfangs nur
„ Schipper " war . Bald wurde der Pionier regulär Soldat ,und zwar „neuzeitlichster " — weit technisch vervoll¬kommnet« ' — Soldat . Man teilte sie in Minierer , Sap¬peure und Pontonniere ein , wie es ausländische Heereheute noch tun ; bei uns wurde der Pionier in den
Kriegen des l9 . Jahrhunderts „ Mädchen für alles " : ermutzte alle technischen Schwierigkeiten des Vormarsches ,der Belagerung , der Signalisierung und derlei beheben.Und so wurde der Pionier , der „ alles kann "

, Vorläufersämtlicher modernen Verkehrs - und Nachrichtentruppen !Als Minenleger bewährte er sich zumal in neueren
Festnngskriegen , wo schon seit Jahrhunderten Spren¬gungen von den Minenstollen her ausgeführt wurden ,so daß der Name „ Mine " sich auf die Sprengladungs -
geschosse selbst ausdehnte . Vor allem zum Breschelegenund Sturmlückenschlagen verwandte man die heilte sehrvervollkommnete Mine meist.So kommt der Minier und Pionier in Berufsver -
kvandtschaft zum Konstabler und Feuerwerker . DieseTruppen schildert ein alter Chronist wehrgeschichtlich wie
folgt : „Es wird heut zu Tag von einem Constabler undBombardier eine weit größere Wissenschafft erfordert , als
hiebevor . Er muß nicht allein die Stücke (Geschütze ) über
Berg und Thal aus dem Marsch bequem sortbringen , son¬dern an dem ihme von der hohen Generalität angewie¬senen Ort die Batterien , Unterstellungen , Bedeckungenund Blendungen richtig angeben , auch Wohl selbst zumachen wissen, der Pulverproben Wohl kundig seyn, Vie-
sierung Wohl verstehen, das Geschütz recht zu stellen, rich¬tig zu laden und sicher loß zu feuern wissen . . . Es ge¬bühret hingegen die Verfertigung der Bomben , Carcassen ,Granaten , Feuerballm dem Feuerwercker , und ist vermit¬
telst der heutigen Ernst -Feuer fast keine Festung mehrunüberwindlich . Allein der Feuerwercker erschröcket nichtallein durch seine Arbeit bey rauhen Kriegs -Trubel »,durch entsetzliche Ernst - Feuer , sondern belustiget auchdurch angenehme Lust-, Sieg - und Freude -Feuer in er¬
wünschten Friedenszeiten , und zwar durch steigende Nacke -ten , leuchtende Liecht-Kugeln , hell-blinkende Sternfeuerund umlauffende Feuer - Näder . " Werner Lenz

Korstlaufbahn für Militär anrsarier günstig
O Den nach zwölfjähriger Dienstzeit aus dem Heere aus-scheidende » Unterführern steht in Form der Militäran -w ä r t e r l a n f b a h n eine ganze Anzahl Möglichkeiten zu ,Ergreifung eines ihren Fähigkeiten angemessenen Berufes zur

^ .V . t il. l sin on rnttts -bahn des gehobenen Dienstes aus Militärs,iwärtern zu ent¬nehme » . Für die Militüranwärier isi nur Volksschul -biid n n g oder eine gleichwertige aüqemeine Vorbildung er-sc . verlich . sie können bereits mit 15 Jahren zur Ableistiinoder zweijährigen- praktischen Lehrzeit bei der Forstverwaliii»«zn : - lassen werden. Im Anschluß daran müssen sie ihrer hall»st gen Arbeits - und zwölfjährigen Heeresdieiistpflichi bei
H , .mierie oder Jägern genügen In das lO . und ll . Dienst -lan sollen allerdings Forstkommandos, im 12 . Dienstjahr istdu -,' eeresforstschule zu besuchen , nach deren Abschluß die Hiiss-fö : ncrprüfitng abzulegen ist. Nach Bestehen dieser Prüfungwird der Militäranwärter als Hilssförster ans dem Militär¬dienst entlassen und bei der Forstverwaltnng angestellt .
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Aas kochen wir nächste Asche?
„Kampf aem veraerb" dl ; ln ; kleinste.

Nach üem Sramm gemessen — una aoch satt gegessen .
Unser „ Küchenkrieg" ist heute wichtiger als je zuvor .

Auf die Sparsamkeit und Einteilung eines jeden Menschen
der Heimalsront kommt es heute mit an . „ Kamps dem
Verderb " ! Wir kennen das Wort und seine Bedeutung
aus der Vorkriegszeit . Heute wollen wir statt dessen
einfach „ Kamps gegen England " sagen , denn in diesem
Kampf steht ganz Deutschland zusammen , und er ist der
Beweis des unerschütterlichen Widerstandswillens unseres
Volkes . Von der Front bis in die kleinste Küche: Kampf
gegen England !

Der Verderb , am besten personifiziert durch das
„ Groschengrab " (dem man heute den Kopf eines Churchill
aussetzen könnte) , ist der Bundesgenosse Englands . Jede
Kartoffel , die bei uns unnütz verfault . jede Brotrinde , die
verschimmelt , bedeutet Verrat am deutschen Volk und seiner
Ernährungswirlschast . Wir haben es wirklich nicht nötig ,
besorgt zu sein ; für uns ist gut gesorgt . Aber wir haben
die Verpflichtung , diese Fürsorge dankbar zu nützen, und
zwar für die Allgemeinheit um den Einzelnen Vorteile
daraus zu schaffen, indem wir durch zwcckoolle, überlegte
Wirtschaftsführung und Nahrungslenkung dem Staate
Haushalten Helsen .

„ Kamps dem Verderb " ist auch mit „ Kamps der
Gedankenlosigkeit " zu übersetzen. Jawohl , aus Unüber¬
legtheit wird immer noch viel gesündigt . Die Hausfrauen
sind ja bereits in den meisten Fällen zum Nachdenken
erzogen , aber die Männer und vor allem die Jungesellen !
Wenn sie verköstigt werden , geht noch alles gut , wehe
aber , wenn sie sich selber verköstigen und selber einkaufen
gehen ! Dann allerdings vertrocknen immer noch Brote ,
bleibt dieses und jenes stehen , um in den Mülleimer zu
wandern , weil es kiun nicht mehr schmeckt ! Auch die
Junggesellen müssen mitsparen und sich den Satz ein -
pcägen : „ Reste find keine Abfälle ! "

Und Speisereste sind auch nicht als Tierfutter zu
verwenden . Es ist unangebracht , Vögel , Schwäne , Enten
usw . mit Brot zu füttern . Für manche T ere wirkt sich
diese Gutherzigkeit sogar schädigend aus . Alle Haustiere
bekommen Futtermittel zugewiesen . Für Vögel gibt es
Körnerfutter , das Brot ist für die Menschen da und aus
altem hartgewordenem Brot läßt sich immer noch Brotsuppe
und Brotauflauf machen . Aus jedem Restchen kann man
noch irgend etwas für den Mittags - oder Abendtisch zurecht
machen , und eigentlich müßte jede Hausfrau ganz besonders
stolz auf gelungene „ Resteffen " sein ! In die Futterlonne
gehören nur Schalen und Gemüseablälle , die für den
menschlichen Magen nicht in Betracht kommen .

Es kommt also schon darauf an , was unsere Haus¬
frauen kochen und wie sie es kochen . Da wollen wir
ihnen heute wieder einige Anregungen geben . Auch unser
heutiger Küchenzettel ist wieder von den Frauen der NS .--
Frauenschasl im Gau Weser-Ems ausprobiert und nun
durch den NS . - Gaudienst Weser- Ems zur Verfügung
gestellt worden Laßt uns also kochen .

Montag : Mittags : Pilz -Nierensupve mit Graupen ,
Semmelauflauf . Abends : Selleriekartvffeln .

Dienstag : Mittags Kohlrabigemüse mit Bratkartoffeln ,
Aeplel . Abends : Pellkartoffeln mit Zwiebeltunke , Wurzel -
und Sauerkraulsalat .

Mittwoch : Mittags : Bratwurst mit Kartoffelbrei und
eingemachten Roten Beeten . Abends : Brote mit Rettich
und Streichwurst , deutscher Tee.

Donnerstag : Mittags : Kartoffelklöße mit Backobst.
Abends : Ausgebratene Kartoffelklöße mit Kohlsalat .

Freitag : Mittags : Slkckrübeneiniops mit etwas
Schweinefleisch . Abends : Buitermrlchsuppe und Schwarzbrot .

Sonnabend : Mittags : Gemiistgraupen mit abgezogenen
Pellkartoffeln . Abends : Brote mit Streichwurst und Quarg ,
deutscher Tee .

Sonntag : Mittags : Braten mit Bohnensalat , Rote
Bpkelspeise mit Vanilletunke . Abends : Waldorssalat aus
Röstbrot , Brote mit pikantem Aufstrich , deutscher Tee .

Und nun zu den Rezepten . Zunächst die Pilz -Nieren -
suppe mit Graupen . Man nehme : 10 A getrocknete
Pilze oder eine kleine Dose eingemachte , 2ö0 Z Nieren .
1 Liter Wasser , 60 § seine Graupen , Salz , 1 Eßlöffel
Fett , 1 Zwiebel . Getrocknete Pilze und Graupen gut
waschen, beides in Wasser gut zwei Stunden weichen
lassen, dann Pilze in Stücke schneiden, Nieren ausschneiden,
Gesäße daraus entfernen , in kleine Stücke schneiden.
Man wäscht die Nieren mehrmals auf , dünstet sie in I
Fett und Zwiebeln an , füllt Pilze Graupen , das Einweich - !
wasser und das übrige Wasser hinzu . Die Suppe muß
eine Stunde kochen , man schmeckt sie mit Salz ab .

Dann der Semmelauflauf . Hierzu nimmt man :
10 alte Semmeln , ^ g,ter entrahmte Frischmilch , 1 Ei ,
Zitronenschale , 60 § Zucker, 50 A Korinthen , 500 bis
750 A Aepfel , 50 A Margarine . Dis Semmeln werden
in Scheiben geschnitten und mit Eiermilch , die mit Zitronen¬
schale und Zucker abgeschmeckt ist , übergossen . In eine
gefettete Form werden die geweichten Semmeln mit den
vorbereiteten in Scheiben geschnittenen Aepfeln und den
Korinthen eingeschichtet, so daß die Semmeln den Schluß
bilden . Backzeit: ^ Stunde .

Ein schmackhaftes und billiges Gericht sind die Sellerie¬
kartoffeln . Ja kleine Würfel geschnittener roher Sellerie
wird in etwas Fett angeröstet , mit etwas Mehl bestäubt ,
dann gibt man rohe Kartoffelscheiben dazu und dünstet
alles mit möglichst wenig Wasser weich. Vor dem An¬
richten mit reichlich gehackter Petersilie bestreuen .

Zu den Gemüsegraupen nimmt man : 250 Z seine
Graupen , 250 A rote Wurzeln , 250 Z Weißkohl , 1 kleine
Sellerieknolle , 6 Kohlrabi , gehacktePetersilie , 50 Z Schmalz ,
etwas Salz . Man wäscht die Graupen und läßt sie
24 Stunde » in einem Liter Wasser ausquellen . Das
Gemüse wird geputzt, in kleine Stücke geschnitten und in
dem Schmalz zehn Minuten angedünstet . Die Graupen
läßt man in dem Einweichwaffer fast garkochen , gibt das l
angedünstete Gemüse dazu und läßt das Gericht ganz j
garkochen . Man schmeckt mit Salz ab , streut die gehackte ^
Petersilie darüber und reicht gepellte Kartoffeln dazu , j

Eine leckere Beigabe zum Hauptgericht ist der Sauer¬
krautsalat . Dazu benötigt man : 500 Z Sauerkraut ,
260 bis 500 § Aepfel , 1 Gurke , 2 Zwiebeln , etwas Salz ,
I Prise Zucker. Das Sauerkraut sein schneiden, die
Aepsel mit der Schale raspeln . Gurke und Zwiebeln
würflig schneiden. Alles gut mischen, mit Oel , Salz
und Zucker abschmccken.

Statt des Sauerkrautsalats kann man auch Wurzel¬
salat anrichten . Man raspelt die Wurzeln sein, vermischt
sie mit einer Marinade aus etwas Oel , Zitronensaft oder
Essig , Zucker und Salz und gibt sie mit gehackter Peter¬
silie zu Tisch.

Aus Muh und Kern
Elsfleth , den 16 . Januar ! 939

Tags - » Zstgsr
E -Aufgang . 8 Uhr33Min . D -Untergang : 16 Uhr 40 Min .

Hochwasser :
4 53 Uhr Vorm . — 17 21 Uhr Nachm

14. Januar : 5 .24 Uhr Vorm . — 17 . 55 Uhr Nachm .
15 Dezember : 6 01 Uhr Vorm . — 18 .28 Uhr Nachm .

Will! M Wk M MinilikellW
Sonnen - Untergang Sonnabend , 13 . Jan . 16 . 36 Uhr
Sonnen -Aufgang Sonntag , 14 . Januar 8 .36 Uhr
Sonnen - Untergang Sonntag , 14 . Januar 16.37 Uhr
Sonnen -Aufgang Montag . 15 . Januar 8 .34 Uhr
Sonnen - Untergang Montag , 15 . Januar 16. 39 Uhr
Sonnen - Aufgang Dienstag , den 16 . Januar 8. 33 Uhr

* Auf die Bekanntmachung des Wasser -
werksElsfleth - Brake in der vorliegenden Aus¬
gabe seien die Hauseigentümer besonders hingewiesen ,

* Die Ortssrauenschaftsleiterin , Frau Wernicke ,
hat wegen Arbeitsüberlastung ihr Amt niedergelegt . An
ihre Stelle ist Frau Wiese , hierselbst , Peterstraße ,
kommissarisch bestätigt worden .

* Ein betrübender Unglücksfall ereignete sich hier
am Donnerstag nachmittag . Ein etwa 8jähriger Junge
rodelte mit seinem Schlitten die Deichböschung an der
Bahnhos - /Deichstraße hinunter . Hierbei sauste er in voller
Fahrt gegen einen Personenkraftwagen und zog sich so
schwere Verletzungen zu, daß er ins Krankenhaus gebracht
werden mußte , wo er jedoch bald daraus an deren Folgen
gestorben ist .

*
„ Hallo Ianine "

. Ein überaus lustiger Usa-
Film , der keck und übermütig über die Schatten des
Alltags springt und in dem alle guten Geister des Humors ,
der Musi ? und des Tanzes entfesselt sind . Dcr^ Hmter -
grund zu diesem Film ist die Pariser Revue „ Moulin
bleu "

, die auch einige reizvolle Blicke hinter die Kulissen
gestattet , wo Liebe , Intrigen , Freundschaft , Haß und
Eifersucht ohne jede Tragik , aber mit sehr viel Humor
ausgetragen werden . Großartige Ausstattung , bezaubernde
Tänze , herrliche Melodien von Peter Kreuder und so
scharmante Darsteller wie Marika Rökk, Johannes Heesters
und Rudi Godden in den Hauptrollen — das alles bietet
dieser neue „ Ufa- Revue -Film „ Hallo Janine " .

* Wann ist Umtausch möglich ? Allgemein
sind die Käufer der Ansicht, daß sie die einmal gekaufte
Ware nach Belieben Umtauschen können . Das ist aber
nicht der Fall . Gesetzlich besteht kein Recht auf Umtausch.
Wenn aber der Verkäufer sich auf einen Umtausch einläßt ,
so muß die zurückgegebene Ware sich in einwandsreiem
Zustand befinden . Sind für den Umtausch bestimmte
Fristen gegeben , so muß der Käufer sich auch unbedingt
an diese halten . Der Käufer kann auch die einmal gekaufte
Ware nicht einfach zurückgeben. Anders ist freilich, wenn
die gekaufte Ware einen Fehler aufweist . In diesem
Falle kann der Verkäufer entweder die Zurücknahme der
Ware und Wiedererstattung des Kaufpreises verlangen
oder eine angemessene Herabsetzung des Kaufpreises .

II»»
Am 14 . Januar ist Opfersonntag —

jede Hausfrau denkt daran !

,
* Lebensmittelkarten sind Privat -

! urkunden . Ein 20jähriges Mädchen entwendete
Lebensmittelkarten , radierte den Namen der Karteninhaber
aus und schrieb dafür einen anderen hinein . Es wurde
wegen Fälschung einer Pnvaturkunde zu 3 Monaten
2 Wochen Gefängnis verurteilt . Es ist also strafbar ,
wenn auf Lebensmittelkarten irgendwelche Acnderungen
vorgenommsn werden !

* Berne . Der Bürgermeister der Gemeinde Stedingen
teilte in einer Beratung mit den Gemeindsräten mit , daß
eine neue Omnibuslinie durch die Reichspost zwischen
Berne und Lemwerder eingerichtet wird . Die Linie soll
nach Bedarf weiter ausgebaut werden , damit alle Orte
in dieser großen Gemeinde des Kreises Wesermarsch, die
das ganze Gebiet südlich der Hunte umfaßt , ungefähren
werden .

* Oldenburg . Bei einer Verhandlung der Großen
Strafkammer am Landgericht Oldenburg , die im Löninger
Amtsgericht tagte , fand eine Schlägerei ihre Sühne , bei
der der Landwirt Grüß aus Meerdors den Tischler Verling
derartig schlug, daß Verling ein Auge verlor . Das Gericht
verurteilte den Mann zu einer Gefängnisstrafe von zwci
Jahren . Der Staatsanwalt hatte eine zweijährige Zucht¬
hausstrafe beantragt .

* Cloppenburg . Wie der Landrat bekannt gibt ,
sind zwei Männer bis auf weiteres in Polizeihaft

! genommen worden . Beide hatten , ohne im Besitz eines
Führerscheins zu sein , einen Lastzug im öffentlichen
Verkehr geführt und dabei durch sinnlose Trunkenheit

! mehrere Verkehrsunsälle herbeigeführt .

Druck und Verlag : L . Zirk , Elsfleth .
Hauptschriftleitung : Hans Zirk , Elsfleth .

Veranwotrtlicher Anzeigenleiter : Hans Zirk , Elsfleth
Zur Zeit ist Prei 8 liste Nr . 4 gültig

Bekanntmachung
Es liegt Veranlassung vor , nochmals daraus hinzu¬
weisen , daß für alle Frostschäden an den Wasser -

innerileitungen der Hauseigentümer haftbar
ist. Es ist deshalb dringend erforderlich, daß die
Türen , Fenster , Kellerschächte gegen Frostgefahr gut
abgedichtet sind . Gefährdete Innenleitungen , Wasser¬

messer und Absperrhähne sind mit Schutzhüllen , Stroh

usw . gut zu verpacken und zu schützen, sowie jeden
Abend abzustellen und zu entleeren .

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag , den 14 . Januar

Kein Gottesdienst

Gesucht auf sofort oder
l . Februar

für 2/4 Tag .

Frau Margarethe Külken ,
Elsfleth — Tidehafen

NWMiMlMellSll klMlil
Sonntag , den L4 . Januar ,

Uhr, bei Geister

lle? »Wki 'smiiMWl 'ei'

Tivoli -Lichtspiele
Sonnabend und Sonntag , SV SV Uhr:

kiallo - Zanine
Ein Ufa-Film mit Johannes Heesters, Rudi Godden ,
Mady Rahl , Else Elster , Kate Kühl , Erich Ponto

Reizende , witzige Einfälle in der Handlung , im
Dialog und in der Musik geben diesem Film
die leichte, frohe Note , machen ihn zu einem

: entzückenden Ufa - Lustspiel :— : :

Beiprogramm : „Jagd auf Raubfische " (Kulturfilm )
„Die Lvv Mark sind weg" : : Deulig - Tonwoche

klslletk

Ihre Verlobung geben bekannt

äelms I ^ üsciier

Kelrl - I^ einlL 5pökrer
Oldenburg

14 . Januar 1940

-F

Ibre Vermäklung geben bekannt

Weil Osmil!»
«sisiis Osmil !»

geb . Krittler

»«OS « SS»S

kSW « MS
geb . Kräder

klsfletk , tlen 12 . Januar 1940

- - - -
Ibre Vermäblung geben bekannt

Voller Xrumküge ! krsu
k/lsris geb . Visasland

Oldenburg i . 0 . , V/eit 2str . 7 klslletk 3 . d . V/ .
2 . 2t . im Uelde 2 . 2t . Oldenburg

13 . Januar 1940

-F

Kür die uns 2U unserer Vermählung erwiesenen
Aufmerksamkeiten und Olückwünstbe danken

Ker2licb

kutel 6eis1er uncj krau

^
klslletk , im Januar 1940

Elsfleth , den 12 . Januar 1940

Heute um tU/2 Uhr entschlief an den Folgen eines

Unglnckssalls unser lieber kleiner

HVvrnvr
im Alter von 8 Jahren .

In tiefer Trauer
Familie Christel Heye

Beerdigung am 15 . Januar uni 3 Uhr nachm ,
von Oberrege aus .
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